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Triggerwarnung:


Dieses Werk enthält Darstellungen von Gewalt, Mord an Frauen und psychologisch belastenden Situationen.










KAPITEL 1


Chicago, Norwood Park, Montag, 1. Dezember 2025


„Shit!“, fluchte Brooke, als sie mit hoher Geschwindigkeit mit ihrem Auto um die Ecke bog und durch ein tiefes Schlagloch fuhr. Die schmierige, vom Schnee bedeckte Straße brachte sie ins Schleudern. Für dieses vornehme Viertel in Chicago war der Straßenbelag in einem verdammt schlechten Zustand. Brooke drosselte ihr Tempo und fuhr weiter. Sie warf einen Blick auf die einzeln stehenden Häuser zu beiden Straßenseiten, die zum Teil im viktorianischen Stil erbaut worden waren. Die Fassaden waren entsprechend der Weihnachtszeit auffallend mit Girlanden und Lichterketten verziert und verliehen ihnen eine kitschige Note. Norwood Park galt als ruhiger und familienfreundlichster Bezirk Chicagos, der mit seiner Vorstadtatmosphäre Leute anzog, die der Hektik der Großstadt entfliehen wollten. Auch Brooke hatte sich hier schon mal nach einer neuen Bleibe umgesehen und nach Erhalt des Kaufpreises den Wunsch, hier zu wohnen, ad acta gelegt. Dabei verdiente sie als Detective der Detective Division der Area 5 nicht schlecht. Nun führte sie die Arbeit nach Norwood Park. Eine Frauenleiche war in ihrem Haus aufgefunden worden und war laut ihrem Kollegen William Scott, der schon vor Ort war, mit Messerstichen übersäht. Die Tatwaffe steckte angeblich noch immer in der Scheide des Opfers, das auf die Begutachtung durch den Gerichtsmediziner wartete. Nachdem es laut ihrem Kollegen keine Einbruchspuren gab, schrie das Ganze nach einem Familiendrama. Zumindest hoffte Brooke, dass es so war. Meist waren die Täter dann schnell ausgemacht. Auch wenn Brooke das Gegenteil von arbeitsscheu war, passte ihr der aktuelle Fall nicht. Sie wollte eine friedliche Weihnachtszeit verbringen und zu ihrer Mutter nach Wisconsin fahren, die nach dem Tod von Brookes Vater dort hingezogen war. In dem nördlich gelegenen Bundesstaat hatten bis vor Kurzem auch noch ihre Großeltern gelebt. Nun war ihre Mom allein, und schon aus diesem Grund wollte Brooke zu ihr.


Das Navidisplay verriet, dass sie am Ziel angekommen war. Das hätte sie auch aufgrund der vorherrschenden Polizeipräsenz herausgefunden. Officers sperrten mit gelben Bändern den Tatort großräumig ab. Wenig überraschend hatten sich ein paar Schaulustige eingefunden. Brooke parkte ihren Wagen am Straßenrand und stieg aus. Der Straßenbelag war rutschig und sie musste aufpassen, nicht zu stürzen, als sie sich dem Haus des Opfers näherte. In der Nacht hatte es frische Schneeflocken geworfen. Immerhin war es nicht so kalt wie an den Tagen zuvor. Brooke winkte ihren Kollegen von der Polizei zu und betrat das Grundstück. Vorschriftsmäßig zog sie sich einen weißen Schutzanzug, Überschuhe und Handschuhe an, ehe sie über die Türschwelle schritt. Sofort fielen ihr Blutspritzer an den Wänden ins Auge. Es sah aus, als ob der Täter schon hier auf das Opfer eingestochen hatte.


„Im Wohnzimmer“, informierte ein Kollege von der Spurensicherung, der Fotoaufnahmen machte und sich an Brooke vorbeizwängte. Er deutete ihr mit dem Kopf die Richtung. „Ihr Kollege ist schon vor Ort.“


„Was erwartet mich?“, hakte Brooke nach.


„Ein Gemetzel.“


Brooke war nun lange genug in ihrem Job und hatte schon viele Leichen gesehen. Dennoch spürte sie immer einen Anflug von Nervosität, wenn sie einen Tatort das erste Mal betrat. Das Adrenalin, das dabei durch ihren Körper strömte, konnte sie nicht kontrollieren und versetzte sie in Alarmbereitschaft.


Im Wohnzimmer angekommen, entdeckte sie ihren Kollegen William, der gebeugt über der Leiche stand, die auf dem Sofa lag. Vorsichtig näherte sich Brooke, um keine Spuren zu zerstören.


„Hey, da bist du ja“, meinte William, als er sie bemerkte. Er machte die Sicht auf die Leiche frei. Vor ihr lag eine übel zugerichtete Frau, die ein von Blut durchtränktes weißes Kleid oder Nachthemd trug. Einzelne Einstichstellen waren zu erkennen. Der Kollege von der Spurensicherung hatte nicht übertrieben. Es sah tatsächlich nach einem Gemetzel aus.


„Ich habe sieben Einstiche allein auf der Vorderseite gezählt“, informierte William, der ihrem Blick gefolgt war. Die Beine des Opfers waren gespreizt und ein Messergriff ragte aus der Scheide.


„Was zum Teufel hat sich hier abgespielt?“, fragte sich Brooke laut.


William zuckte mit den Achseln. „Ihr Name ist Ava Spring. Sie lebt hier mit ihrem Mann und zwei Kindern. Der Mann ist geschäftlich in New York unterwegs und die Kinder werden gerade von Kollegen der Polizei aus der Schule geholt. Der Junge ist zehn und das Mädchen acht Jahre alt.“


Brooke nahm an, dass schon jemand nachgeprüft hatte, ob Avas Mann wirklich in New York war. Er schied also als Täter aus.


„Und es gab keine Einbruchsspuren?“, bohrte Brooke nach. Sie blickte sich im Raum um. Alles stand ordentlich auf seinem Platz. Nur Blutspuren am Boden legten nahe, dass der Täter das Opfer ins Wohnzimmer geschleift hatte.


„Es sieht so aus, als hätte Ava dem Täter die Tür bereitwillig geöffnet“, vermutete William.


„Und dann hat er sie am Hausflur angegriffen“, fügte Brooke hinzu und ihr Kollege nickte.


„Die Polizisten befragen gerade die Nachbarn, ob sie etwas mitbekommen haben. Die meisten sind jedoch noch bei der Arbeit. Ava war Hausfrau.“


Brooke blickte auf die Uhr. Es war ein Uhr mittags. „Wer hat Ava gefunden?“


„Eine Freundin wollte sie zum Lunch abholen. Sie hat sofort die Polizei gerufen, als sie die offene Tür und die Blutspuren im Hausflur entdeckt hatte.“


Ein leises Seufzen entkam Brooke. Der Fall würde wohl nicht so schnell geklärt werden. Ein Familiendrama spielte eher keine Rolle.


Sie wollte William weitere Fragen stellen, als der Gerichtsmediziner mit seinem Team den Tatort betrat. Brooke und ihr Kollege wichen zurück und machten Platz. William schilderte dem Mediziner, was er bisher in Erfahrung gebracht hatte. Der Gerichtsmediziner Edgar Miller machte sich umgehend an die Arbeit und begutachtete die Leiche.


„Der Todeszeitpunkt liegt noch keine vier Stunden zurück“, meinte der Doc. „Die Leichenstarre hat begonnen, aber ist noch nicht in ihrer vollen Ausprägung vorhanden.“


„Der Täter hat also am frühen Vormittag zugeschlagen“, fasste Brooke zusammen. „Wahrscheinlich nach neun Uhr, als der Großteil der Leute in der Nachbarschaft auf dem Weg in die Arbeit war.“


Der Gerichtsmediziner schob das Kleid des Opfers nach oben und inspizierte die Stichwunden.


„Wir ziehen das Messer erst auf der Gerichtsmedizin heraus“, sagte er.


„Wir sollten herausfinden, ob die Frau Feinde hatte“, schlug William vor. „Wer auch immer der Frau das angetan hat, hatte eine Menge Wut in sich.“


Auch Brooke dachte so. Sie hatten es hier mit einem besonders aggressiven Menschen zu tun. Vielleicht hatte die Frau einen gefährlichen Liebhaber gehabt. Möglicherweise wollte sie die Sache beenden und bekam dann zu spüren, was er davon hielt.


„Wir müssen einen Plan über die weitere Vorgehensweise aufstellen“, schlug William vor, der acht Jahre älter als Brooke war. Sie arbeiteten seit fünf Jahren zusammen und William hatte Brooke viel beigebracht, seit sie damals mit siebenundzwanzig zu seinem Team gestoßen war. Er behandelte sie gleichwertig und das schätzte sie an ihm. William kam der Fall in dieser Zeit bestimmt genauso ungelegen wie ihr. Er war erst vor wenigen Wochen zum zweiten Mal Vater geworden und freute sich auf Weihnachten mit seiner Familie.


„Ist Avas Mann auf dem Weg nach Chicago?“, erkundigte sich Brooke.


„Ja, die Polizei hat ihn schon ausfindig gemacht. Er wird direkt in die Detective Division der Area 5 gebracht. Vielleicht kann er uns nützliche Informationen liefern.“


„Hoffen wir es. Dann treffen wir uns dort. Ich frage noch die Polizisten, ob sie bei den Nachbarn etwas herausgefunden haben.“


William nickte und verließ mit ihr das Haus. Brooke beschlich das mulmige Gefühl, es hier mit keinem gewöhnlichen Mord zu tun zu haben. Das Ausmaß der Brutalität überstieg deutlich die Grenzen des Üblichen.










KAPITEL 2


Detective Division, Area 5


Es dauerte eine Weile, bis Ava Springs Ehemann zur Befragung gebracht wurde. Brooke nutzte einstweilen die Zeit, um ihrem Boss Area Deputy Chief Harold Baker den Fall zu schildern und sich die Aussagen der Polizisten durchzulesen, die sie bei den wenigen Nachbarn erhoben hatten, die sie antrafen. Sie brachten Brooke nicht weiter. Niemand hatte etwas Verdächtiges mitbekommen und Ava wurde als freundliche und hilfsbereite Nachbarin beschrieben. Brooke musste unbedingt jene Leute befragen, die unmittelbar an Avas Haus grenzten. Keiner von ihnen war während der Tatzeit zugegen gewesen. Hätten sie mitbekommen, wenn Ava einen heimlichen Geliebten gehabt hätte? Ihr Haus war von allen Seiten einsehbar. Garten- und Sichtschutzzäune waren in dieser Gegend nicht populär. Ein Fremder erregte mit Sicherheit schnell die Auf-12 merksamkeit der anderen. Unglücklicherweise waren keine Überwachungskameras in der Nähe des Hauses aufgestellt. Brooke bedauerte, dass es nicht an jeder Ecke Kameras mit Gesichtserkennungsprogrammen gab, aber die Datenschutzbestimmungen reglementierten diesen Gebrauch. Ihr Einsatz würde die Strafverfolgung wesentlich einfacher machen.


Erwartungsgemäß war Avas Ehemann aufgelöst, als er ins Vernehmungszimmer gebracht wurde. Seine Hautfarbe war blass und die roten Bindehäute der Augen verrieten, dass er geweint hatte. Seine Hände zitterten, als er auf dem Stuhl vor dem Tisch Platz nahm, an dessen anderes Ende sich Brooke und William setzten.


„Wer hat meine Frau umgebracht?“, fragte Mr. Spring mit Tränen in den Augen.


„Das versuchen wir gerade herauszufinden“, erwiderte Brooke. „Hatte Ihre Frau Feinde?“


Statt zu antworten, schüttelte Avas Mann heftig den Kopf.


„Gab es in der Ehe Differenzen?“, wagte sich William vor.


„Keine, die es nicht in anderen Ehen auch gibt.“


„Ist es möglich, dass Ihre Frau einen Liebhaber hatte?“, bohrte Brooke nach. Bei einem Mord drängte die Zeit und für Einfühlungsvermögen blieb kein Raum.


Mr. Spring sah sie mit weit aufgerissenen Augen an. Er presste seine Lippen zusammen. Die Frage schien ihm zu missfallen. „Das hätte sie mir nie angetan“, brummte er.


Auch die weiteren Fragen an ihn brachten Brooke und ihrem Kollegen keine neuen Erkenntnisse. Sie entließen Avas Mann, der gemeinsam mit seinen Kindern vorübergehend in einem Hotel untergebracht wurde. Einerseits war sein Haus ein Tatort und andererseits wurde er zur Vorsicht unter Polizeischutz gestellt. Noch war das Motiv für den Mord an seiner Frau unklar und auch er könnte auf der Liste des Täters stehen.


„Lass uns zur Gerichtsmedizin fahren“, schlug William vor. Ein Blick auf die Uhr verriet Brooke, dass es schon achtzehn Uhr war. Ein früher Feierabend stand nicht in Aussicht. Eine arbeitsintensive Nacht lag vor ihr, denn es mussten noch ein paar Leute befragt und die Ergebnisse der Spurensicherung gesichtet werden.


„Abstecher zum Coffeeshop?“, hakte William nach, als sie sein Auto bestiegen. Sie mochte die Empathie ihres Kollegen.


„Gute Idee.“


„Was denkst du?“, wollte William wissen.


Brooke zuckte mit den Achseln. „Ich weiß es noch nicht. Jemand mit einer so immensen Wut muss gute Gründe gehabt haben, um die Frau umzubringen. Für einen Raubüberfall hätte weit weniger Gewalt ausgereicht. Außerdem macht das Messer in der Scheide den Eindruck, dass jemand das Opfer quälen oder erniedrigen wollte. Wir müssen das private Umfeld von Ava genau durchleuchten. Ich werde noch heute die Freundin befragen, die sie aufgefunden hat. Vielleicht weiß sie mehr.“


Nach einem kurzen Halt beim Coffeeshop machten sich William und Brooke unverzüglich auf den Weg zur Gerichtsmedizin in die Harrison Street. Dr. Miller erwartete sie bereits und begann unmittelbar mit seinen Ausführungen.


„Todesursache: Verbluten. Ein Stich ging mitten ins Herz. Insgesamt drei Stiche in den Rücken und acht von vorn, wenn man das Messer in der Scheide mitzählt. Keine Spermaspuren, soweit das nach dem Gemetzel noch zu beurteilen ist.“


„Also kein Sexualverbrechen“, meinte William. Das passte für Brooke nicht zu einem ausgerasteten Liebhaber.


„Ich habe noch etwas Interessantes gefunden“, fuhr Dr. Miller fort. Er zeigte Brooke und William eine Plastiktüte. Darin befand sich ein Kartonstück mit der Zahl eins drauf. Obwohl diese durch die Blutkontamination kaum zu erkennen war.


„Wo haben Sie das gefunden?“, bohrte Brooke nach.


„Es steckte in der Scheide des Opfers und kam zum Vorschein, nachdem wir das Messer, ein Jagdmesser übrigens, entfernt hatten.“


Brooke atmete scharf ein und warf William einen Blick zu. Seine Stirn hatte sich in Falten gelegt und seine Augen verengt. Wahrscheinlich hegte er gerade den gleichen Gedanken wie sie. Der Täter zeigte durch das Zurücklassen seiner Waffe und dem Kartonstück Anzeichen eines Serientäters. Die Zahl könnte eine Art Signatur oder Botschaft sein. Hoffentlich irrte sich Brooke. Mit einem derartigen Verbrechen hatte sie in der Vergangenheit noch keine Erfahrung gemacht. Ein kalter Schauer lief ihr über den Rücken. Die psychische Belastung und der enorme Arbeitsaufwand, den ein Fall mit einem Serientäter mit sich brachte, beunruhigten sie. An ein gemeinsames Weihnachten mit ihrer Mom wäre nicht mehr zu denken und lange Arbeitstage sowie Schlafmangel drohten. Aber noch beruhte alles auf einer Vermutung.










KAPITEL 3


Detective Division, Area 5


Nach dem Besuch der Gerichtsmedizin brachte William Brooke zum Büro zurück, um dort Avas Freundin zu befragen. Es war mittlerweile schon zwanzig Uhr. Ihr Kollege nahm sich in der Zwischenzeit die restlichen Nachbarn vor. Brooke versuchte den Gedanken zu verdrängen, dass womöglich ein Serienkiller in Chicago seinen Auftakt gemacht hatte. Was bedeutete die Zahl eins? Die Kennzeichnung seines ersten Opfers? Wer auch immer Ava umgebracht hatte, war ein krankes Arschloch. Bestimmt war sie schon nach wenigen Messerstichen tot gewesen, dennoch hatte er weitergemacht. Es zeugte von ausgeprägter Aggression und Wut. Auf eine Frau, die als freundlich und hilfsbereit galt.


Avas Freundin war kaum vernehmungsfähig. Sie weinte hysterisch und hyperventilierte. Das Auffinden ihrer Freundin hatte sie schwer traumatisiert. Laut ihr hatte Ava keinen Liebhaber und die Ehe zu ihrem Mann stand auf einer soliden Basis. Es war für sie ebenso unvorstellbar, dass Ava Feinde hatte. Sie sei im Gegenteil sehr harmoniebedürftig gewesen. Brooke hatte nicht den Eindruck, dass ihr Verhöre mit weiteren Leuten ein anders Bild von Ava liefern würden. Die Frau hatte sich nichts zu Schulden kommen lassen.


Es war weit nach zehn Uhr nachts, als auch William ins Büro zurückkehrte. „Keine neuen Informationen“, meinte er und ließ sich erschöpft in den Schreibtischsessel fallen. „Wir sollten für heute Schluss machen und morgen erneut den Tatort aufsuchen. Vielleicht finden wir dort noch etwas“, schlug er vor.


Brookes Augen brannten mittlerweile vor Müdigkeit. „Ich lese mir jetzt die letzten Details der Spurensicherung durch, du kannst zu deiner Familie fahren.“


„Wir werden den Fall heute nicht mehr lösen“, erwiderte William. „Ruh dich aus. Ich habe das Gefühl, dass jede Menge Arbeit auf uns wartet.“


Ihr Kollege hatte recht. Nur brachte das Hinausschieben von Aufgaben keine Erleichterung. „Ich lass es bald gut sein.“


William stand auf und verabschiedete sich von Brooke. Sie blieb allein im Büro zurück und las sich ein weiteres Mal alles aufmerksam durch. Die Spurensicherung hatte das ganze Haus durchsucht. Alles war ordentlich aufgeräumt, keine Schubladen waren offen gewesen oder etwas durcheinandergewirbelt. Die Geldbörse und das Handy des Opfers lagen in der Küche und auch sonst konnten sie Wertsachen vorfinden, die niemand angerührt hatte. Also war Raub nicht das Motiv des Täters gewesen. Sie holte sich wiederum das Beweisstück auf den Bildschirm, das die Zahl eins trug. Sie war auf dem zwei Zentimeter großen Kartonstück aufgedruckt, das an drei Seiten glatte Ränder aufwies, während eine Seite aufgeraut war. Es war irgendwo abgerissen worden. Brooke hoffte, dass die vorsichtige Reinigung des Kartons vom Blut weitere Informationen preisgab, worum es sich dabei handelte. Noch waren nicht alle Fingerabdrücke im Haus des Opfers abgearbeitet, aber es bestand wenig Hoffnung, dass der Täter welche hinterlassen hatte. Am Hausflur und im Wohnzimmer wurden Schuhabdrücke gefunden, die der Größe nach zu einem Mann passten. Die Sohle gehörte laut Spurensicherung zu einer Schuhmarke, die aktuell sehr begehrt war. Halb Chicago trug den bequemen Sportschuh, der aufgrund seines Styles auch zu Anzügen getragen werden konnte. Der Schuhabdruck würde also wenig weiterhelfen. Die Tatwaffe, ein Jagdmesser, könnte der Täter im Internet bestellt haben oder in einem Sport- oder Waffengeschäft erstanden haben. Sogar in Walmart-Stores gab es Jagdmesser zu kaufen.


Seufzend lehnte sich Brooke in ihren Schreibtischsessel zurück. Ihrem Boss würde es nicht gefallen, dass sie im Dunkeln tappten. Sie hatte keine besondere Lust auf die morgendliche Frühbesprechung, um ihm diese Information mitzuteilen. Kurz vor Mitternacht verließ dann auch Brooke die Detective Division, um sich ein paar Stunden Schlaf zu gönnen. Allein um ihren Boss zufriedenzustellen, sollte sie bereits um sechs Uhr morgens wieder in ihrem Büro sein. Den geplanten zweiwöchigen Weihnachtsurlaub konnte sie wohl abhaken. Dabei hatte sie dieses Jahr noch keinen einzigen Urlaub gehabt. Sie wollte ihn für ein gemeinsames Weihnachten mit ihrer Mom aufsparen, die wiederum nicht zu ihr nach Chicago kommen würde. Die Stadt war zu sehr mit negativen Erinnerungen behaftet, die auch Brooke nie ganz losgelassen hatten.










KAPITEL 4


Norwood Park, Dienstag, 2. Dezember


Als Brooke ihre Wohnung in Logan Square verließ, um in der Tiefgarage ihren schwarzen Ford Explorer zu besteigen, spürte sie, dass die Temperatur wieder deutlich abgekühlt war. Trotz der warmen Winterjacke stellte es ihr Gänsehaut auf und ihre Atemluft kondensierte in der kalten Luft. Gut, dass sie im Kofferraum ein Paar warme Handschuhe liegen hatte. Ihr Handy vibrierte, als sie diese rausholen wollte. Eine Nachricht ihres Vorgesetzten war hereingekommen. Er gehörte eindeutig zu den Frühaufstehern. Eine Sitzung zum aktuellen Fall wurde einberufen und sollte in der Polizeidienststelle des 16th Districts stattfinden, zu dem Norwood Park gehörte. Brooke war klar, dass der dortige Commander der Polizeidienststelle in die Geschehnisse miteinbezogen werden wollte. Hätten sie konkretere Spuren und einen Verdächtigen im Umfeld des Opfers, müsste sich Brooke nicht weiter damit befassen und könnte den Fall seiner Abteilung überlassen. Aber dieser Case warf Rätsel auf und es benötigte die Detectives der Area 5, um es zu lösen.


Fünfzehn Minuten später betrat sie die Polizeidienststelle des 16th Districts und kurz darauf traf auch William ein. Seine Haare waren noch ganz zerzaust und er machte einen verschlafenen Eindruck. Ein lautes Gähnen konnte er sich gerade noch verkneifen, als er neben Brooke Platz nahm. Sie schob ihm ihren voll gefüllten Kaffeebecher zu, den sie noch schnell auf der Fahrt besorgt hatte. Er benötigte das Koffein dringender. William zwinkerte ihr dankend zu. Dann berichtete er den Anwesenden, was sie bislang über das Opfer und den Fall herausgefunden hatten.


„Sie haben also noch keine konkrete Spur?“, stellte Commander Nathan Shaw, Leiter der Polizeidienststelle des 16th Districts, fest. Brooke missfiel sein vorwurfsvoller Unterton. Immerhin war es genauso seine Aufgabe, nach dem Täter zu fanden.


„Wir ermitteln noch weiter im persönlichen Umfeld“, warf Brooke ein. „Es könnte aber sein, dass sich Täter und Opfer gar nicht nahestanden.“


„Wie kommen Sie darauf?“, bohrte der Commander nach, der Brooke kritisch musterte. Sie warf William einen fragenden Blick zu und erzählte von dem gefundenen Stück Karton, als er ihr zunickte. Sie sprach auch das Wort Serientäter aus.


„Bis jetzt haben wir eine einzige Leiche“, unterbrach sie der Commander scharf. „Wir sollten den Vorfall nicht gleich über das Maß dramatisieren. Der Mörder war ein Perverser, aber nach einem Mord schon von einem Serienkiller zu sprechen, halte ich für verfrüht. Solche Mutmaßungen dürfen nicht nach außen oder an die Presse getragen werden.“


Brooke hatte nicht vor, Unruhe zu stiften, also hielt sie sich zurück. Noch beruhten alle Annahmen auf Vermutungen.


„Dieser Meinung schließe ich mich an“, bekräftigte Brookes Boss und warf ihr einen warnenden Blick zu. Er hatte noch nie viel von ihrer Meinung gehalten und kein Problem damit, sie vor anderen bloßzustellen.


Eineinhalb Stunden später saß sie bereits wieder in ihrem Wagen und steuerte ihn erneut zum Tatort in Norwood Park. Eine weitere Besichtigung stand an. Avas Ehemann würde dem beiwohnen und kontrollieren, ob im Haus wirklich nichts fehlte. Vielleicht stellte sich am Ende doch heraus, dass es sich um einen Raubmord handelte. Gleichwohl das mehr auf einer Hoffnung beruhte.


Mr. Spring taumelte, nachdem er die Türschwelle zum Haus passiert hatte und die Blutspritzer seiner Frau an den Wänden entdeckte. Brooke wusste genau, wie er sich gerade fühlte. Bilder der Vergangenheit kamen in ihr hoch, doch sie verdrängte sie, denn sie hatte keine Zeit dafür.


„Da müssen Sie jetzt durch“, sagte sie zu Mr. Spring und versuchte dabei sanft zu klingen. Ein Mann der Spurensicherung begleitete sie und sorgte dafür, dass Avas Mann nicht alles kontaminierte. Wenigstens hatten sie das blutdurchtränkte Sofa abgedeckt.


„Es fehlt nichts“, versicherte Mr. Spring, nachdem sie das Haus ausführlich inspiziert hatten. „Es ist alles da.“ Avas Mann schlug sich die Hände vors Gesicht und weinte. „Ich habe ihr gesagt, sie soll keinem Fremden öffnen“, schluchzte er.


Offenbar hatte sich Ava nicht an den Ratschlag gehalten. Hatte sie jemanden erwartet? Jemandem, dem sie vertraute? Immerhin war sie im Nachthemd aufgefunden worden.


„Wir danken Ihnen für Ihre Hilfe“, gab Brooke von sich. Mr. Spring tat ihr leid, aber sie hatte gelernt, ihre Emotionen zu kontrollieren. Die Geschehnisse der Vergangenheit hatten sie hart gemacht, vielleicht zu hart. Sie verließ das Haus und bedankte sich bei den Officers, die Avas Mann wieder ins Hotel zurückbrachten. Gerade, als sie ins Auto steigen wollte, vibrierte ihr Handy. William war am Apparat.


„Es gibt eine weitere Leiche in Forest Glen.“


Brooke lehnte sich an den Wagen. „Bitte sag mir nicht, dass es sich um eine Frau handelt, die mit Messerstichen übersäht ist.“


„Ich bin noch nicht am Tatort, aber laut ersten Auskünften der dortigen Polizei sieht es ganz danach aus. Wir treffen uns dort.“


William gab ihr die Koordinaten durch. Forest Glen gehörte wie Norwood Park zu den nördlichen Communitys in Chicago und hatte ebenso eine Vorstadtatmosphäre mit primär einzeln stehenden Häusern.










KAPITEL 5


Forest Glen


Brooke parkte ihren Wagen etwas abseits vom Tatort, weil alle Parkplätze belegt waren. Polizeiautos mit Blaulicht standen um ein frei stehendes Einfamilienhaus, während Schaulustige sich hinter den gelben Absperrlinien zusammendrängten. Ein zweiter Mord im Norden Chicagos würde bald die Presse neugierig machen. Vor allem, wenn es Ähnlichkeiten zwischen den Fällen gab. Auf dem Weg zum Haus entdeckte Brooke Williams Auto. Sie ließ sich von einer Polizistin erklären, wo sie ihn fand. Auch bei diesem Wohngebäude befanden sich erste Blutspritzer im Eingangsbereich. An der Haustür fehlten eindeutige Einbruchsspuren.


„Brooke, hier!“, rief ihr William vom anderen Ende des Gangs zu.


Der Raum, den Brooke betrat, war wieder ein Wohnzimmer und eine Frauenleiche lag auf einem braunen Ledersofa. Blut tröpfelte von der Hand des Opfers. Sie konnte noch nicht lange tot sein. Hoffentlich hatten die Polizisten umgehend Straßensperren errichtet. Der Täter war bestimmt nicht weit. Diese Vermutung ließ Brookes Finger kribbeln.


„Ganz ähnlich wie der letzte Fall“, berichtete William. „Auch hier zeigt das Opfer mehrere Stichwunden.“


Brooke trat näher an die tote Frau heran. Sie hatte weit aufgerissene Augen und trug nur ein blaues Shirt. Auf dem Boden neben ihr lagen eine Jeans und ein Slip. Wie bei der letzten Leiche steckte ein Jagdmesser in der Scheide.


„Verdammt“, fluchte Brooke.


„Ja, verdammt“, stimmte William zu.


„Was hast du schon herausgefunden?“


„Das Opfer heißt Carolyn Meyer, Hausfrau, fünfunddreißig Jahre alt und hat drei Kinder. Ihr Mann ist Anwalt und wird bereits von Polizisten vernommen. Sie haben ihn bei der Arbeit angetroffen. Er hat eine Rechtsanwaltskanzlei eine Fahrstunde entfernt. Ich denke nicht, dass er als Täter in Betracht kommt. Das passt zeitlich nicht. Die Kinder sind in der Schule.“


Brooke entdeckte abgebrochene Fingernägel an der Leiche. Hoffentlich hatte ihre Gegenwehr dazu geführt, DNA-Material des Täters zu gewinnen. Der Anblick einer weiteren bestialisch ermordeten Frau wühlte Brooke auf. Die fehlenden Anhaltspunkte, wer hinter den Morden steckte, gaben ihr ein Gefühl von Hilflosigkeit.


„Wer hat sie gefunden?“, fragte sie William.


„Ein Nachbar kam mit dem Hund vorbei, als er die aufgerissene Tür sah. Er näherte sich dem Haus, weil er Carolyn gut kannte, und entdeckte Blutspuren an den Wänden und auf dem Boden.“


„Vernehmen wir ihn noch mal oder überlassen wir das den Polizisten?“


William zuckte mit den Achseln. „Wir können gern mit ihm reden, aber ich denke nicht, dass er unser Mörder ist.“


Nach einer gefühlten Ewigkeit traf auch der Gerichtsmediziner Edgar Miller ein. Er schüttelte den Kopf, als er die Leiche sah. „Sieht aus wie am letzten Tatort“, stellte er fest.


William und Brooke verließen das Haus, um ihn in Ruhe arbeiten zu lassen.


„Mir gefällt die Sache nicht“, meinte William.


„Mir auch nicht. Ich bin gespannt, ob der Gerichtsmediziner wieder etwas in der Leiche findet, das dort nicht hingehört.“


Es dauerte eine Weile, bis Dr. Miller die Leiche endlich zum Transport freigab. Brooke und William hatten die Zeit genutzt und nochmals mit dem Nachbarn gesprochen, der die Frau aufgefunden hatte.


Dem Mann waren keine verdächtigen Leute aufgefallen. Die Straße war vor der Absperrung gut frequentiert gewesen und es waren wohl einige Transportautos und Privatfahrzeuge an ihm vorbeigekommen. Besonders ins Auge war ihm keines gestochen. Er war aber auch mit seinem Hund beschäftigt gewesen, der sehr jung und verspielt war. Auch an Brooke sprang der junge Labrador hoch, der nicht stillsitzen wollte. Sie hielt den Hundebesitzer nicht für den Mörder, ließ dennoch vorsichtshalber Fingerabdrücke und eine Speichelprobe für die DNA-Analyse nehmen. Hoffentlich offenbarten Hautreste unter Carolyns Fingernägeln, wer hinter dem Mord steckte. Nach einer Weile begaben sich William und Brooke schließlich zur Gerichtsmedizin.


Brooke musste gar nicht nachfragen, schon schob ihr der Gerichtsmediziner eine Plastiktüte mit einem Kartonstück darin zu. Darauf stand die Zahl zwei. Sie reichte sie an William weiter, der scharf einatmete. Dr. Miller erzählte zu Carolyn nahezu dasselbe wie bei Ava. Es war offensichtlich, dass derselbe Täter zugeschlagen hatte. Und er hatte durch das Kartonstück eine Signatur hinterlassen. Das untermauerte den Verdacht, dass ein Serienkiller am Werk war.










KAPITEL 6


Detectives Division, Area 5


„Können wir jetzt schon von einem Serientäter sprechen?“, fragte Area Deputy Chief Harold Baker und richtete dabei seinen Blick auf William. Er und Brooke saßen ihm gegenüber in seinem Büro in der Grand Avenue. Es ärgerte Brooke, dass ihm die Meinung ihres Kollegen wichtiger war als ihre. Das war so, seit sie zum Detective ernannt und zur Area 5 gekommen war. Mit ihren zweiunddreißig Jahren gehörte sie zu den jüngsten Detectives der Einheit und war die einzige Frau. Ob es am Alter lag oder ihr Boss frauenfeindlich war, hatte Brooke noch nicht herausgefunden. Beides würde er nicht zugeben. Sicher war, dass er sich lieber mit William austauschte.


„Wir müssen es in Betracht ziehen. Ich befürchte, dass wir demnächst noch mehr Leichen finden werden.“ Diese Aussage ließ Brooke frösteln.


Ihr Boss schwieg eine Weile und strich nachdenklich über seinen Vollbart. Er stand ihm nicht und machte ihn älter, als er war. „Wir dürfen den Verdacht nicht voreilig an die Presse weitergeben“, mahnte er schließlich. „Seit der zweiten Leiche laufen hier die Telefone heiß. Ich möchte keine Panik in der Bevölkerung hervorrufen. Wir müssen schnell ein Profil des Täters erstellen und das Team erweitern. Falls es eine weitere Leiche gibt, werden wir das FBI hinzuziehen.“


Brooke versteifte sich, als sie Harold Bakers Vorschlag hörte. „Wir benötigen ein größeres Team, aber nicht das FBI“, protestierte sie und William warf ihr einen warnenden Blick zu.


Die Augen ihres Bosses verengten sich. Nun hatte sie seine volle Aufmerksamkeit.


„Ich kenne Ihr zwiespältiges Verhältnis zum FBI“, meinte Baker mit abwertendem Ton. „Sie haben dort die besten Leute zum Aufspüren von Serienmördern. Wenn Sie ein Problem mit deren Beteiligung haben, kann ich Sie gern aus dem Fall abziehen und anderswo einsetzen.“


Der scharfe Ton ihres Bosses zeigte Brooke klar und deutlich, dass er die Entscheidungen traf. Sie würde ihn nicht davon überzeugen können, auf die Mithilfe des FBI zu verzichten.


„Ich habe kein Problem“, lenkte Brooke ein. Es machte sich nicht gut in ihrem Lebenslauf, wenn man sie von Fällen abzog.


„Gleichen Sie die Fälle mit anderen Morden in den USA ab“, forderte Harold Baker auf. „Finden Sie ein Motiv für den Täter.“


William nickte und zog Brooke vom Stuhl hoch. Zerknirscht folgte sie ihm in die Teeküche, wo William sich an die Küchenzeile lehnte und die Arme verschränkte.


„Lieber würde ich den Fall allein mit dir lösen, trotzdem denke ich, dass wir das nicht ohne Hilfe hinbekommen. Das FBI kann uns einen Profiler schicken, denn im Moment tappen wir völlig im Dunkeln, was hier vor sich geht. Ich verstehe, dass du nicht gern mit dem FBI zusammenarbeitest, nach dem, was damals mit deinem Vater passiert ist. Aber das liegt jetzt sieben Jahre zurück. Das hier ist ein anderer Fall und wir müssen ihn lösen.“


William hatte recht. Sie musste ihren Fokus auf die Opfer richten und dass ihr Mörder bald gefunden wurde. Vorrangig sollte ihre Einheit verhindern, dass es weitere ermordete Frauen gab.


„Ich setze mich an die Datenbank und schaue, ob es schon mal ähnliche Fälle gab“, gab sie nach, ohne weiter auf Williams Worte einzugehen.
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